
Kulturdenkmale im Freistaat Sachsen -
Denkmaldokument

29.08.2026Stand:

Sächsische Schweiz-Osterzgebirge

09301340

Kreis

Gemeinde

Gem. * Fl-stck. * Flur

Anschrift

Obj.-Dok.-Nr.

Freital, Stadt

Nordstraße 1

Döhlen * 27; 72; 72a; 279

Friedhof Döhlen (Sachgesamtheit); BergmannsgräberBauwerksname

Sachgesamtheit Friedhof Döhlen mit folgenden Einzeldenkmalen: »Terrassenfriedhof« mit Terrassierung, 
Friedhofsgärtnerhaus und Einfriedung, Jugendstil-Mausoleum der Familie von Burgk (Kriegerdenkmal Erster 
Weltkrieg) und vier weiteren Grabmonumenten und »Neuer Friedhof« mit Torbäumen sowie Einfriedung, 
neogotischer Kapelle, drei Bergmannsgräbern und 10 weiteren Grabmonumenten (siehe auch 
Einzeldenkmalliste - Obj. 08963740); ortsgeschichtlich und gartengeschichtlich von Bedeutung 
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Der Döhlener Friedhof ist einer der drei bedeutenden Friedhöfe Freitals und besteht aus dem 
"Terrassenfriedhof" und dem "Neuen Friedhof"; neben seiner großen ortshistorischen Relevanz ist er auch 
gartenbaulich und, durch einige Grabstätten, künstlerisch von Belang.

Der Terrassenfriedhof wurde 1851/52 angelegt, nachdem seine untere Fläche nahe der alten Döhlener 
Kirche bereits im 17. Jh. als Pestfriedhof genutzt worden war. Ein kurzer ansteigender Weg führt zum 
Eingangstor, ein Stichweg zum Haus des Friedhofsgärtners. Die Einfriedungsmauer aus 
Bruchsteinmauerwerk mit Sandstein-Abdeckplatten hat ein schmiedeeisernes Eingangstor im Süden 
westlich des Gärtnerhauses und eines östlich davon, im Westen gibt es einen zurückgesetzten 
Mauerabschnitt, ebenfalls mit schmiedeeisernem Tor; ein geradlinig verlaufender Hauptweg von Süd 
(Südtor) nach Nord, ein Weg vom Westtor nach Ost und ein Hauptweg von Ost (Treppenanlage) nach 
West, alle mit wassergebundener Decke, bilden die Struktur dieses Friedhofsteils mit, die anderen Elemente 
dazu sind zwei von Nord nach Süd laufende schmale Terrassen mit Stützmauern und Treppen und jeweils 
im Osten und im Westen eine dreieckige Fläche; am südlichen Zugangsweg stehen drei Linden, eine 
weitere steht am Kreuzungspunkt der beiden Hauptwege, vor dem Westtor befinden sich noch zwei große 
alte Linden, unter Naturschutz steht eine Robinie am Ende des Hauptweges.
Große Teile des Terrassenfriedhofs sind "romantisch" ungenutzt und auch atmosphärisch geprägt von 
einigen wichtigen Grabstätten. Die wichtigste (und auch größte in Freital) ist die sog.Gruftanlage „B“ 
(Burgk), konzipiert als Familiengrabstätte der Freiherren und Montanunternehmer Dathe von Burgk, von 
diesen aber nie belegt. Die aufwändige Grabanlage von etwa 1905 mit dreischiffiger und überwölbter 
unterirdischer Gruft ist stilistisch an den geometrischen Jugendstil angelehnt. Der Zugang zur Grablege 
erfolgt über eine abwärts führende Treppe in einen kubischen Baukörper über quadratischem Grundriss, 
dessen Frontseite in einer Art stark stilisierten Tempelfassade gestaltet ist; auf dem Dach des Grufteingangs 
die lebensgroße Figur einer sitzenden Trauernden (bez. Henze 1903); zwei weiter nach oben führende 
Treppen, dort Monument in der Art eines Wandgrabes von 1932, dem Jahr der Umwidmung der Grabstätte 
zum Kriegerdenkmal 1914-18, nachdem das Mausoleum vom Freiherrn von Burgk der Lutherkirche 
geschenkt worden war; Tafel mit Namen von im 1.Weltkrieg gefallenen Freitalern.   
Weitere Grabmale hier das klassizistische der Johanne Christine (...) meister von 1833; das Begräbnis der 
Familien Gerlach und Schubert, um 1910, mit weiblicher Jugendstil-Figur in antikisierender Gewandung aus 
weißem Marmor; die neugotischen, reich gestalteten (wenn auch in schlechtem Zustand sich befindenden) 
Monumente der Künzelmann (1857 u. 1865).

Der "Neue Friedhof" wurde 1868 angelegt, die Kapelle, die erste in Freital, 1871 gebaut. Eine ansteigende, 
in das Gelände eingeschnittene Straße führt zum Haupttor, von Süden steigt ein Weg mit Treppe zur Pforte 
an. Die Einfriedungsmauer aus Bruchsteinmauerwerk mit Sandstein-Abdeckplatten (mit Resten von 
Familinegräbern) hat im Osten und Süden je ein schmiedeeisernes Eingangstor mit Sandstein-Torpfeilern; 
auf der regelmäßigen Friedhofsfläche verläuft ein Hauptweg von Ost nach West, den eine platzförmige 
Aufweitung mit der Kapelle unterbricht; ein zweiter Hauptweg kreuzt ihn im letzten Drittel des Areals; 
Querwege gliedern den Friedhof in einzelne Quartiere; Wege mit wassergebundener Wegedecke; vor dem 
Osttor stehen als Torbäume zwei Linden, weitere Linden umranden den Kapellenplatz, als Allee führen sie 
sodann zum westlichen Ende. Die in Kreuzform geführten Alleen des Neuen Friedhofes tragen 
entscheidend zu seiner Relevanz als Gartendenkmal bei.
Mehrere Grabanlagen sind hervorzuheben, vor allem aus ortshistorischen Gründen die Bergmannsgräber; 
1. Bergmannsgrab: Steinkreuz auf Sockel, Grabstätte mit schlichter Einfassung, Sockel mit Inschrift "Zum 
Andenken an die im Jahre 1869 auf dem Segen-Gottes-Schacht verunglückten Bergmänner". In dieser 
Grabstätte wurden die unmittelbar nach der Bergbaukatastrophe geborgenen Leichname von 38 Bergleuten 
bestattet, die anderen und teilweise erst nach Wochen gefundenen sterblichen Überreste der ums Leben 
gekommenen Bergmänner konnten nicht mehr hierher gebracht werden. Sie (238 Bergleute) fanden ihre 
letzte Ruhe im Gemeinschaftsgrab am Segen-Gottes-Schacht; 2. Bergmannsgrab: Schlichter, aus 
Bruchstein gesetzter Grabstein, zwei Steinplatten mit Inschrift und Namensliste, schwer lesbar. Es handelt 
sich hierbei um das Gemeinschaftsgrab für die 25 Bergleute, die 1876 auf dem Windbergschacht durch eine 
Schlagwetterexplosion den Tod fanden. 
Weitere Grabstätten das Begräbnis Döhnert (um 1910?), Gansauge (um 1910?), Brückner (um 1920), 
Garten und Kretzschmar (ca.1914), Sander (um 1910), Nägel (um 1910), Römisch (um 1881),Tischer 
(ca.1903), Rössler und Klügel (ca.1912), schließlich Knieling (um 1917), mit Figur wiederum von Robert 
Henze (von dem auch die Skulptur der Gruftanlage "B" stammt), des Schülers Schillings und Rietschels 
(1827-1906).
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